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  1. Einleitung 
  1.1 Ausgangslage 
Legislaturziele  Der Gemeinderat Herrliberg hat sich das Legislaturziel gesetzt, im Sinne einer Gesamtbetrachtung eine Ent-

wicklungsstrategie 2030 zu erarbeiten, welche die mittel- bis langfristigen Ziele zur Gemeindeentwicklung festhält.  

   
Abgestimmtes Gesamtbild  Die Entwicklungsstrategie 2030 hat auch zum Ziel, die laufenden Planungen zum Dorfzentrum, den Alters-

wohnungen an der Schulhausstrasse, dem Alters- und Pflegeheim im Rebberg und die Schulraumerneuerung in 
Wetzwil in ein Gesamtbild einzubetten, das auf die übergeordneten Festlegungen in den regionalen und kantonalen 
Planungsinstrumenten abgestimmt ist. 

   
Perspektive Herrliberg  Eine wichtige Grundlage der Entwicklungsstrategie 2030 ist unter anderem die Studie "Perspektive Herrliberg", 

welche Chancen, Risiken und die daraus möglichen, raumplanerischen Entwicklungsperspektiven aufzeigt.  

   
Grobkonzept für das 
Dorfzentrum 

 

 
   
Entwicklungsstrategie  Diese Planung bezieht sich auf den definierten Zeitraum von 15–20 Jahren. In Abstimmung auf die übergeordneten 

Konzepte wird jeweils das Jahr 2030 als Planungshorizont verwendet. 
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  1.2 Stellenwert 
Gesamtschau und 
konzeptionelle Grundlage  

 Die Entwicklungsstrategie 2030 ist ein informelles Planungsinstrument. Es fasst die Haltung des Gemeinderats zu 
Fragen der Entwicklung von Herrliberg zusammen und ist die konzeptionelle Grundlage für die Beurteilung von 
anstehenden Einzelfragen und Planungen. Gestützt auf die Inhalte ist in einem nachgelagerten Planungsschritt zu 
prüfen, ob die kommunalen Planungsinstrumente (Richtplan, Zonenplan, Bauordnung, Baulinienpläne) zu revidieren 
sind.  

   
Verabschiedung 
Gemeinderat 

 Die Entwicklungsstrategie wurde durch eine Steuerungsgruppe vorbereitet, dem Gemeinderat vorgelegt und durch 
diesen verabschiedet.  

   
Information   Die Entwicklungsstrategie ist ein strategisches, politisches Führungsinstrument. Die massgebenden kommunalen 

Amtsstellen werden über die Ziele und angedachten Massnahmen informiert.  

Die Bevölkerung wird im Rahmen einer Gemeindeversammlung und mit einem Bericht im Herrliberger über die 
Entwicklungsstrategie informiert.  

   
Rollendes Dokument  Insbesondere der Aktionsplan (siehe Kap. 8) ist als rollendes Dokument zu verstehen. Die darin beschriebenen 

Massnahmen werden im Rahmen von Klausursitzungen reflektiert, überprüft und aktualisiert. 
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  1.3 Entwicklung im Kanton Zürich und in der Region 
Langfristige 
Raumentwicklungsstrategie 
Kanton Zürich (laRes) 

 Die langfristige Raumentwicklungsstrategie hält die Trends und die thematischen Herausforderungen für den Kanton 
Zürich und seine Gemeinden fest. Mit der Ausrichtung auf das Jahr 2050 hat sie einen längerfristigen Zeithorizont 
als die kantonale Richtplanung. Die langfristige Raumentwicklungsstrategie bildet einen richtungsweisenden 
Orientierungsrahmen zu den Themen Siedlung, Erreichbarkeit, Versorgung, Wirtschaft und Landschaft.  

   
  

  
   
Haltung der Gemeinde 
Herrliberg 

 Der Gemeinderat stellt sich frühzeitig den sich abzeichnenden Aufgaben und zeigt in dieser Entwicklungsstrategie 
die möglichen kommunalen Handlungsfelder auf. 
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Raumordnungskonzept 
Zürich (ROK-ZH) 

 Das Raumordnungskonzept für den Kanton Zürich (ROK-ZH) bildet den übergeordneten Wegweiser für die ange-
strebte Entwicklung im Kanton. 

 
  Die fünf Leitsätze lauten: 

1. Die Zukunftstauglichkeit der Siedlungen ist durch eine Siedlungsentwicklung nach innen und die Steigerung der 
Siedlungsqualität sicherzustellen. 

2. Die Entwicklung der Siedlungsstruktur ist schwerpunktmässig auf den öffentlichen Verkehr auszurichten. 
3. Naturnahe Räume sind zu schonen und zu fördern.  
4. Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit bei raumwirksamen Tätigkeiten ist zu verstärken. 
5. Die räumliche Entwicklung orientiert sich am Grundsatz der Nachhaltigkeit. 

   
Handlungsräume 

 
 

 

 Es werden fünf Handlungsräume unterschieden, die den vielfältigen räumlichen Strukturen im Kanton Zürich Rech-
nung tragen und eine differenzierte Entwicklung ermöglichen.  

Die Siedlungsgebiete entlang den Ufern des Zürichsees sind als "urbane Wohnlandschaft" klassiert. Der höher gele-
gene Landschaftsraum am Pfannenstil trägt die Bezeichnung "Landschaft unter Druck". Für die urbanen Wohnland-
schaften sieht das ROK-ZH folgenden Handlungsbedarf: 
• Siedlungen unter Wahrung einer hohen Wohnqualität nach innen entwickeln 
• Potenziale in den überbauten Bauzonen, auf brachliegenden Flächen und im Bahnhofsumfeld aktivieren und 

erhöhen 
• Sozialräumliche Durchmischung fördern 
• Arbeitsplätze erhalten und deren Lageoptimierung fördern 
• Öffentliche Begegnungsräume schaffen 
• Klare Siedlungsränder erhalten und Übergänge zur offenen Landschaft gestalten 
• Angebot im öffentlichen Verkehr zur Bewältigung des Verkehrsaufkommens verdichten 
• Unerwünschte Einwirkungen durch Verkehrsinfrastrukturen auf Wohngebiete vermeiden und vermindern 
• Ausgewählte öffentliche Bauten und Anlagen zur Stärkung der Zentrumsgebiete von kantonaler und regionaler 

Bedeutung ansiedeln 
   
Haltung der Gemeinde 
Herrliberg 

 Die fünf Leitsätze und der vorgesehene Handlungsbedarf des Raumordnungskonzeptes des Kantons Zürich 
entsprechen auch der Vorstellung des Gemeinderats von Herrliberg. 
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Regionales Raumordnungs-
konzept Regio-ROK  
 

 Das Regio-ROK differenziert und präzisiert die Aussagen im kantonalen Raumordnungskonzept und dient als 
Grundlage für die zurzeit laufende Gesamtüberarbeitung des regionalen Richtplans. 

Die Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP) definiert mit Blick auf 2030 folgendes Zielbild: 

   
Bevölkerung   Die Region geht in Zukunft von einem etwas abgeflachteren Wachstum aus. Für 2030 wird die Bevölkerungszahl 

auf 118'000 geschätzt (2013: 107'000). Die Region Pfannenstil weist mit 20.3 % den höchsten Anteil an über 65-
jährigen Personen auf. Dieser Anteil wird mit Blick auf 2030 auf rund 25 % steigen. Wohnraum für Betagte und 
wirtschaftlich schwächer gestellte Bevölkerungsgruppen wird gefördert. 

   
Beschäftigte   Die Region strebt eine Beschäftigtenentwicklung an, die proportional zum Bevölkerungswachstum verläuft  

(2008: 36'000 / 2030: 40'800 Beschäftigte). Für das lokale Gewerbe werden in verschiedenen Gemeinden neue 
Standorte geschaffen. 

   
Verdichtung am richtigen Ort  An gut mit dem ÖV erschlossenen Lagen werden eine angemessene, hohe bauliche Dichte und eine gemischte 

Nutzung angestrebt. Ältere zentrumsnahe Quartiere sollen verdichtet werden. Zur Sicherstellung der baulichen 
Qualität werden flankierende Massnahmen getroffen. Die Gebiete seeseits der Seestrasse werden nicht weiter 
verdichtet. Von der Seestrasse aus werden Durchblicke gewährleistet. 

   
Landschaftsbild   Die für das Landschaftsbild des Zürichseeraums typischen Elemente (z.B. Rebberge, Bachtobel) werden erhalten 

und gefördert. Die Durchgrünung der Siedlung wird gefördert. Siedlungsränder werden landschaftsgerecht gestaltet. 

   
Ökologische Vernetzung sicherstellen   Die ökologische Aufwertung der landwirtschaftlich genutzten Gebiete und die Bildung von Vernetzungskorridoren 

werden weitergeführt; Landschaftsverbindungen werden sichergestellt. 
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Verkehrssystem optimieren   Der Verkehr auf der See- und Forchstrasse ist so zu steuern, dass er auch in Spitzenzeiten kontinuierlich fliesst. Die 
Attraktivität von parallelen Schleichwegen ist zu reduzieren. Ortsdurchfahrten sind siedlungsverträglich auszuge-
stalten. Das S-Bahn-, Forchbahn- und Busangebot werden weiter ausgebaut. Beim Ausbau der Radwege haben für 
den Alltags- und Freizeitverkehr gefährliche Abschnitte und solche mit starken Steigungen Priorität. Die Zugänge 
zum Zürichsee werden verbessert und weitere Wegabschnitte realisiert. 

   
Versorgung   Die Region Pfannenstil schöpft ihren Handlungsspielraum im Energiebereich aus. 

   
  Bauliche Dichte  Erholungsgebiete  Landschaftsschutz 
  

 

 

 

 

 
  

 

 

 

 

 
   
Haltung der Gemeinde 
Herrliberg 

 Die Inhalte des Regio-ROK der Regionalplanung Pfannenstil werden durch die Gemeinde Herrliberg grundsätzlich 
mitgetragen und dienen als übergeordnete Leitplanken.  
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  1.4 Herrliberg: Stärken und Herausforderungen  
  Deutliche Stärken von Herrliberg sind:  Zu den Herausforderungen zählen: 

Siedlung  • Hervorragende Wohnqualität (Seesicht, ruhige 
Lagen, Durchgrünung) 

 

 • Verlust des grünen Erscheinungsbilds der Quartiere 
• Rückgang Baulandreserven (grüne Wiese) / 

Innentwicklung ermöglichen 
• Erneuerung älterer Quartiere und Akzeptanz für höhere 

bauliche Dichte  

Erreichbarkeit  • Zentrale Lage und gute verkehrliche Anbindung 
an Zürich (S-Bahn, Seestrasse) 

 • Leistungsfähigkeit der Verkehrsnetze zu den 
Spitzenzeiten (Pendlerachsen)    

Versorgung  • Versorgungsangebote im Zentrum 
• Ausgewogenes Angebot an öffentlichen 

Einrichtungen (Schulen, Zentrum Vogtei) 

 • Sicherstellung von Begegnungsmöglichkeiten im 
Zentrum  

• Veränderung des Konsumverhaltens / Ausdünnung im 
Detailhandelsangebot  

Gesellschaft  • Aktives Vereinsleben und breites kulturelles 
Angebot (Kulturagenda, Kulturkommission, 
Anlässe) 

 • Entwicklung zur "Agglomerationsgemeinde" von Zürich / 
Verlust an Identität / Anonymisierung / Fehlender Bezug 
zum Dorf / zunehmender Verlust Vereins- und Kultur-
leben 

• Segregation der Bevölkerung / Sicherstellung von 
vielfältigen Wohnmöglichkeiten für ältere Personen und 
Familien (bezahlbarer Wohnraum) 

Wirtschaft  • Hohe Finanzkraft  • Entwicklungsspielraum für das lokale produzierende 
Gewerbe (Sicherung von bestehenden Flächen, Suche 
nach neuen Flächen) 

Landschaft  • Nahe gelegene Erholungsräume am Pfannenstil 
und am See 

• Landschaftliche Qualität mit noch vielen 
produzierenden Betrieben (ländlich geprägter 
Raum) 

 • Steigender Druck auf Naherholungsräume am 
Pfannenstil und am See 
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  2. Grundhaltung 
  2.1 Qualitativ wachsen 
Ausgangslage  Die Gemeinde Herrliberg verzeichnet ein kontinuierliches Wachstum, das sich im Rahmen des regionalen Durch-

schnitts bewegt. 2014 betrug die Bevölkerungszahl rund 6'200 Einwohner. Der rechtskräftige Zonenplan besitzt ein 
Fassungsvermögen für rund 7'300 Personen. Die noch unüberbauten Grundstücke (6.3 ha) bieten dabei Platz für 
rund 750 zusätzliche Bewohner. Insbesondere die Grundstücke mit älterer Bausubstanz besitzen noch Nutzungs-
reserven. In der Annahme, dass sich die Erneuerungsrate des Gebäudebestandes im kantonalen Durchschnitt 
bewegt (rund 1 %), finden aufgrund der Nachverdichtung weitere 350 Personen auf den bereits überbauten Arealen 
Platz. 

     
Illustrationen 
 
 

 

 

 

 
     
  Kapazität Zonenplan  Gebäude älter 35 Jahre und unüberbaute Grundstücke 2015 
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Strategie mit  
Blick auf 2030 
 

 • Die Ortsplanung wird weiterhin auf ein qualitatives Wachstum ausgerichtet. Die hohe Wohnqualität in den 
Hanglagen wird erhalten. Es besteht kein Anlass, das Wachstum der Gemeinde über eine generelle Erhöhung 
der Nutzungsmöglichkeiten innerhalb der rechtskräftigen Bauzonen zu fördern.   

• Die Gemeinde erachtet die vorhandenen Zonenplankapazitäten grundsätzlich für ausreichend. Das vorhandene 
"Bauzonengefäss" ist genügend gross dimensioniert, um das im Regio-ROK und vom statistischen Amt progno-
stizierte Wachstum aufzunehmen. 

• Entsprechend den Vorstellungen der ZPP sollen bis 2030 zusätzlich rund 10'000 EW in der Region wohnen. 
Unter der Annahme, dass sich diese EW proportional zur heutigen Einwohnerzahl auf die Regionsgemeinden 
verteilen, ist für Herrliberg mit rund 500 bis 700 zusätzlichen Einwohnern zu rechnen.   

• Mit einem langfristigen Blick werden die Weichen zur besseren Nutzung einzelner, zentral gelegener Quartiere 
gestellt. Im Fokus stehen dabei die Zentrumsgebiete und Quartiere, in denen sich aufgrund der Strukturmerk-
male bauliche Veränderungen abzeichnen. 

• Die Gemeinde sichert sich längerfristige Entwicklungsspielräume. Unter Beachtung der landschaftlichen 
Qualitäten setzt sich die Gemeinde Herrliberg beim Kanton für eine Erweiterung des Siedlungsgebietes am 
nordwestlichen und nordöstlichen Siedlungsrand ein. Das Gebiet unterhalb der Schmitteneichstrasse wird als 
Vorranggebiet für Gewerbe gesichert. Östlich davon ist eine strategische Nutzungsreserve Sport als Ersatz-
standort der heutigen Sportanlage Langacker vorzusehen. Im Gebiet "Schlatt Ost", beim Buechweg (1. Priorität) 
sowie im Gebiet Pflugstein (2. Priorität) werden Vorranggebiete Wohnen angestrebt.  

 
Handlungsfelder 
 

 • Am Zonengefüge und den vorhandenen baulichen Dichten grundsätzlich festhalten 
• Spielregeln zur Innenentwicklung im Zentrumsgebiet, den zentrumsnahen Wohnlagen und den älteren 

Wohnquartieren definieren (z.B. Quartierleitbilder, Gestaltungspläne) 
• Im kommunalen Richtplan Siedlung und Landschaft langfristige Entwicklungsgebiete Schmitteneichstrasse, 

Pflugstein und Buechweg bezeichnen 
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  2.2 Ausgewogene Bevölkerungsstruktur gewährleisten 
Ausgangslage  Rund 14 % der Wohnbevölkerung von Herrliberg (860 Einwohner) ist heute älter als 70 Jahre. Für 2030 wird mit 

einem Anteil von rund 18 % (1'200 Einwohner) gerechnet, was einer Zunahme von rund rund 50 % entspricht.  

Der Ausländeranteil ist in den letzten fünf Jahren infolge der starken Zuwanderung von 16.5 % auf 21 % gestiegen. 
Zugenommen haben vor allem Einwanderer mit hohem Bildungsniveau.  

Rund 10 % der Wohnbevölkerung von Herrliberg wechselt pro Jahr den Wohnsitz in eine andere Gemeinde, was im 
regionalen Durchschnitt liegt. Aufgrund der Mobilität ergeben sich neue Herausforderungen im Bereich des Ge-
meindelebens (Vereine etc.). 

Erfreulich ist die hohe Finanzkraft der Bewohner. Herrliberg verzeichnet mit rund Fr. 71'000.- (ZH-Durchschnitt: 
Fr. 49'500.-) das höchste mittlere steuerbare Einkommen natürlicher Personen in der Region Pfannenstil (Median-
wert). Die hohen Standortqualitäten haben jedoch auch eine Kehrseite. Die hohen Grundstückspreise erschweren 
es, dass auch künftig Familien mit einem mittleren Einkommen oder produzierende Gewerbebetriebe in Herrliberg 
wohnen respektive arbeiten können. 

   
Illustrationen  
 

 

 

 

 

  Bevölkerungsprognose Herrliberg   
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Strategie mit  
Blick auf 2030 
 

 • Herrliberg setzt sich weiterhin für eine ausgewogene Bevölkerungsstruktur und ein aktives Dorfleben ein. 
• Das grundsätzliche Bedürfnis nach altersgerechten Wohnungen ist erkannt. Herrliberg schafft gute Voraus-

setzungen für bedarfsgerechte Investitionen durch private Bauträger. 
• Die Kapazitäten im Bereich der Alterspflege decken den Bedarf. Im Bereich der Dementenpflege ist das 

Angebot mit Leistungsvereinbarungen zu gewährleisten.  
• Die Gemeinde steuert die Entwicklung der eigenen Grundstücke bedarfsgerecht. Am Fulerweg werden 

bezahlbare Familienwohnungen zusammen mit einem gemeinnützigen Bauträger realisiert.  
   
Handlungsfelder 
 

 • Anreizsystem für ausgewogenen Wohnungsmix für verschiedene Wohn- und Lebensformen (altersgerechte 
Kleinwohnungen, bezahlbare Familienwohnungen) in der BZO prüfen (z.B. Bonus bei Arealüberbauungen an 
zusätzliche Anforderungen knüpfen oder Nutzungsbonus staffeln) 

• Breite soziale Angebote (Kinderbetreuung, Mittagstisch, Schule, Jugendhaus, Vereine und Sport, Spitex, 
Alterszentrum) aufrechterhalten und unterstützen 

• Areal am Fulerweg entwickeln 
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  2.3 Aktive Landpolitik betreiben 
Ausgangslage  Die Gemeinde betreibt seit längerem eine aktive Landpolitik. Dank der rund 31'000 m2 Bauzonenreserven kann die 

Gemeinde auf die künftige Entwicklung Einfluss nehmen.  

   
Illustrationen  
 

 

 
  Grundstücke im Eigentum der Gemeinde   

   
Strategie mit  
Blick auf 2030 
 

 Die Gemeinde betreibt weiterhin eine aktive Landpolitik und entwickelt die vorhandenen Areale nach folgenden 
Prioritäten:   

(1) Fulerweg  mittelfristig Zielnutzung: Gemeinnütziger Wohnungsbau 
(2) Sellholz kurzfristig Zielnutzung: Verkauf 
(3) Schützenmur  langfristig Zielnutzung: Wohnen (nutzflächenneutrale Arrondierung der Freifläche 

  Schützenmur auf die Vogteiwiese oder mit Gemeindeland in der  
  Landwirtschaftszone) 

(4) Schlatt  mittelfristig Zielnutzung: Verkauf / gehobenes Wohnen  
(5) Vogteiwiese  langfristig Zielnutzung: Park, zentrumsnahes Wohnen  
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  3. Strategie Siedlung und Landschaft 
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  3.1 Leitidee: Herrliberg in seiner ortsbaulichen Struktur stärken 
Zielbild 2030 
 
Der Plan fasst die Schwerpunkte der 
räumlichen Entwicklung Herrlibergs 
schematisch zusammen.  
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Leitgedanke mit  
Blick auf 2030 

 • Die Gemeinde trägt dem durchgrünten Siedlungsbild Rechnung und stärkt die ortsbauliche Struktur über be-
stehende und neu zu schaffende attraktive Verbindungen und Freiflächen. 

   
Hauptelemente  Über ein attraktives Fuss- und Velowegnetz werden die wichtigen räumlichen Brennpunkte auf dem Gemeinde-

gebiet miteinander verbunden und das Siedlungsgebiet mit dem Landschaftsraum am Pfannenstil verknüpft. 

Hauptelemente sind: 
Verbindungsachsen als Rückgrat des 
Siedlungsgebiets 

 • die Aufwertung der Forchstrasse als Zentrumsachse 
• die Ausgestaltung einer grünen Achse mit parkartig gestalteten Freiräumen entlang des Büelhältlibachs 
• eine Kombination aus See- und Höhenweg als Verbindungsachse von der Schipf zum Bahnhof Herrliberg/Feld 
• ein Tobelweg entlang des Rossbachs, der vom Zentrum zum Panoramaweg führt 
• die Aufwertung Strasse "Dorf" und Alte Dorfstrasse als historischer Strassenraum 

   
Vogteipark als neuer Brennpunkt im 
Zentrumsbereich 

 Ein Teil der Vogteiwiese wird als zentral gelegene, parkartige Freifläche ausgestaltet. Im Gegenzug wird die peri-
pher gelegene bestehende Freihaltezone Schützenmur reduziert. Die Arrondierung erfolgt nutzflächenneutral, wo-
durch die baulichen Entwicklungsmöglichkeiten auf dem Land der Gemeinde nicht reduziert werden.      

   
Aussichtsbereiche laden zum  
Verweilen ein 

 Die Aus- und Fernsicht ist ein Gut, dass nicht nur die Bewohner von Herrliberg zu schätzen wissen. Die Verbin-
dungsachsen und Grünräume sollen punktuell durch attraktiv gestaltete und zweckmässig ausgestaltete Aussichts-
bereiche ergänzt werden.   

  



  Gemeinde Herrliberg 
Entwicklungsstrategie 2030 

    
 

   

 19 Suter • von Känel • Wild • AG 

  3.2 Zentrumsgebiet stärken und aufwerten 

 

 
Visualisierung Projekt Tilla Theus 
 

 
Bauart Architekten und Planer AG 
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Ausgangslage  Das Zentrum von Herrliberg befindet sich an der Forchstrasse. Auftakt der Zentrumsachse bildet die Post und die 
gegenüberliegende Gemeindeverwaltung. Der Coop bildet den eigentlichen Nutzungsschwerpunkt, der durch meh-
rere kleinere Geschäfte ergänzt wird.  

Die vorhandene Grundversorgung in Herrliberg ist sowohl durch das sich verändernde Konsum- und Einkaufsver-
halten wie auch durch die Konkurrenzsituation grösserer Einkaufsgebiete bedroht. Ein Abbau der Grundversorgung 
gefährdet die Standortattraktivität der Gemeinde. 

Eine kooperative Planung ist im Gang, die eine Aufwertung und Belebung des Zentrums verfolgt. Dieser Weg wird 
fortgeführt. 

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 
 

 • Der Zentrumsbereich wird durch zusätzliche Angebote an Gütern und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs 
gestärkt. 

• Das Zentrum wird entlang der Forchstrasse konzentriert. Die Eingangsbereiche werden akzentuiert. Der 
Bereich soll eine hohe Aufenthaltsqualität besitzen und den wichtigsten Begegnungsort von Herrliberg bilden. 

• Die dörfliche bauliche Struktur wird in den wesentlichen Teilbereichen bewahrt und durch zeitgemässe 
Neubauten für das Ortsbild gewinnbringend ergänzt. 

• In den zentrumsnahen Wohnlagen wird zusätzlicher Wohnraum geschaffen.  
 
Handlungsfelder  • Zentrumsrichtplan oder Rahmengestaltungsplan mit Aussagen zur Bebauung, Erdgeschossnutzung, Aussen- 

und Freiräume sowie Verkehr erlassen 
• Kernzonenbestimmungen flexibilisieren und überarbeiten 
• Dichtemass verbundenen mit qualitativen Mehranforderungen moderat erhöhen  
• Festlegen von Nutzungsanteilen für Wohnen und Gewerbe/Dienstleistungen 
• Zentrumsgerechte Umgestaltung der Forchstrasse mit platzartigen Situationen und Verbesserung der Que-

rungsmöglichkeiten für die Fussgänger 
• Gestaltungsbaulinien zur Ausgestaltung der privaten Vorzonen zur Forchstrasse prüfen 
• Fördern erwünschter Nutzungen 
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  3.3 Flächen für Arbeitsnutzungen und produzierendes Gewerbe sichern  

 
 

 
Studie KEEAS Seestrasse 223 
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Ausgangslage  In Herrliberg arbeiten in 53 Arbeitsstätten fast 200 Personen im produzierenden Gewerbe. Es handelt sich 
ausschliesslich um Mikrobetriebe mit durchschnittlich 4 Beschäftigten pro Betrieb. 

Das produzierende Gewerbe wird zunehmend aus seinen bisherigen Standorten verdrängt. Der Hauptgrund ist, 
dass eine intensivere Grundstücksnutzung höhere Erträge ermöglicht oder die Betriebe aufgrund von Immissionen 
aus den zentralen Lagen verdrängt werden.  

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Entlang der Forchstrasse soll sich die Mischnutzung etablieren.  
• Zu prüfen ist ein Ausgleich der Konkurrenzsituationen mit ertragsstärkeren Nutzungen. 
• Für das produzierende Gewerbe werden strategische Standorte an der Seestrasse Nr. 223 und im Gebiet 

Schmitteneichstrasse gesichert.  
 
Handlungsfelder  • Gewerbliche Nutzung von ehemaligen Ökonomiegebäuden in den Weilern erleichtern. 

• Bestehenden Standorte für das produzierende Gewerbe allenfalls mit Anreizsystem (Nutzungsbonus) in 
Sonderbauvorschriften erhalten. 

• Gewerbliche Erdgeschossnutzungen in Mischgebietsbändern entlang der Seestrasse und der Forchstrasse 
vorschreiben oder Wohnen ausschliessen. 

• Nutzungsreserven für das Gewerbe planerisch sichern. 
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  3.4 Ausgewählte Quartiere massvoll verdichten  
Zielbild zur Entwicklung 
 

 
 
 
Illustration zu den  
Verdichtungsformen 
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Ausgangslage  Die Siedlungsstruktur in Herrliberg ist geprägt von Einfamilienhausquartieren und zeichnet sich durch ein 
durchgrüntes Erscheinungsbild aus.   

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Die bauliche Dichte der Regelbauweise ist auf die Lage und Art der Quartiere abzustimmen. 
• Die Bauzonen sind betreffend Nutzungsdichte und Nutzungsart optimal auszunutzen. Die bauliche Innenent-

wicklung erfolgt mit Rücksicht auf die Nachbarschaft. Die älteren Wohnquartieren sollen punktuell erneuert, in 
der Struktur jedoch mehrheitlich bewahrt werden.  

• Das vorherrschende durchgrünte Erscheinungsbild wird erhalten. Insbesondere soll der Bereich zwischen dem 
Hauszugang und dem öffentlichen Strassenraum angemessen begrünt und sorgfältig gestaltet (Stützmauern / 
Tiefgaragenzufahrten) werden. 

• Die Abgrenzung zwischen Zentrums- und Kernzonenbereich ist zu klären. Der Zentrumsbereich wird mit Rück-
sicht auf die Massstäblichkeit in der Kernzone verdichtet. Die Entwicklung wird mit hohen Qualitätsanforde-
rungen bezüglich Nutzungsvielfalt, Architektur, Freiraum, Energie usw. verknüpft. In den zentrumsnahen 
Wohnlagen wird das Nutzungsmass erhöht. 

• Für das Quartier im Bereich Humrigenflurstrasse sind Spielregeln für die bauliche Entwicklung und Nachver-
dichtung zu definieren, die dem heutigen Quartiercharakter Rechnung tragen. 

• Die Höhenentwicklung der Bauten erfolgt im Interesse der landschaftlichen Einordnung zurückhaltend.  
• Die vorhandenen Ortskerne bleiben in ihrer Struktur erhalten, wobei im Rahmen der baulichen Erneuerung 

zeitgemässe Lösungen entstehen sollen. Bauten mit architektonischem Wert sind inklusive der charakter-
istischen Umgebungsgestaltung als Identifikationspunkte zu erhalten. Im Nahbereich dieser Bauten erfolgt die 
bauliche Entwicklung mit Rücksicht auf die wertvolle Bausubstanz. 

• Die Identität in den Weilern ist zu erhalten.  
• Die bauliche Entwicklung ausserhalb der Bauzone erfolgt mit grösster Rücksicht auf das Landschaftsbild.   

 
Handlungsfelder  • Zentrumsrichtplan oder Rahmengestaltungsplan mit Aussagen zur Bebauung, Erdgeschossnutzung, Aussen- 

und Freiräume sowie Verkehr erlassen 
• Kernzonenbestimmungen flexibilisieren  
• Quartierleitbild für das Gebiet Humrigenflurstrasse erarbeiten  
• Baulinienpläne überarbeiten und Gestaltungsgrundsätze zu den Übergangsbereichen verankern 
• Im kommunalen Richtplan Siedlung und Landschaft langfristige Entwicklungsgebiete bezeichnen 
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  3.5 Freiräume erhalten und vernetzen  
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Ausgangslage  Im Rahmen der Innenentwicklung nimmt die Bedeutung hochwertiger Aussenräume zu. Die vorhandenen Grün- und 
Freiräume sind ortsbildprägend. Die parkähnlichen grünen Inseln verteilen sich netzartig über das Gemeindegebiet. 
Sie sollen besser miteinander vernetzt werden.   

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Längs des Büelhältlibach wird ein parkartig gestalteter Grünraum angelegt. Hauptattraktion ist der Vogteipark.  
• Die Grün- und Freiräume sind über attraktive Fusswegverbindungen zu verbinden und entsprechend dem 

Nutzungszweck auszugestalten und auszustatten.   
• Das durchgrünte Erscheinungsbild von Herrliberg wird erhalten. Es werden kleine Grünflächen geschaffen, die 

auch einen ökologischen Wert aufweisen.  
• In den Quartieren und neuen Überbauungen werden genügend Plätze und Räume geschaffen, die zum 

Verweilen und Spielen einladen und die Begegnung der Quartierbevölkerung ermöglichen.   
 
Handlungsfelder  • Freihaltezone Schützenmur reduzieren  

• Erholungszone Vogtei ausscheiden 
• Gewässerräume festlegen 
• Projekte zur gestalterischen Aufwertung der Freiflächen erarbeiten  
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  3.6 Areale für öffentliche Nutzungen sichern  
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Ausgangslage  Ein Grossteil der öffentlichen Nutzungen ist zentrumsnah organisiert. Konflikte bestehen im Bereich der Sportanlage 
Langacker aufgrund ihrer sensiblen Lage im Wohngebiet.  

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

  • Es wird weiterhin ein attraktives Angebot an Tagesstrukturen und Kinderbetreuungen mit Frühförderung 
sichergestellt. 

• Zur Entlastung der Schulanlage Rebacker ist der Schulstandort Wetzwil bedarfsgerecht auszubauen. 
• Für die mögliche Auslagerung der Sportanlagen Langacker sind die nötigen Entwicklungsspielräume zu sichern.  

 
Massnahmenoptionen  • Schulraumerneuerung Wetzwil planen / Wettbewerb organisieren / Projekt umsetzen 

• Im kommunalen Richtplan Siedlung und Landschaft langfristiges Entwicklungsgebiet im Bereich Schmideneich 
bezeichnen 
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  4. Strategie Mobilität 
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  5.1 Strassennetz siedlungsverträglich ausgestalten 
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Ausgangslage  Die Strassen und Wege sind öffentliche Begegnungsräume. Sie sollen entsprechend ihrer Netzfunktion 
aufenthaltsfreundlich und sicher ausgestaltet sein.  

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Die Netzfunktion der einzelnen Strassen wird geklärt. 
• Die Forchstrasse ist gestalterisch aufzuwerten.  
• In den Kernzonen sind die Strassenräume unter Beachtung der privaten Vorzonen sorgfältig auszugestalten.  
• Für Fussgänger sind attraktive Hauptverbindungen anzulegen. 
• Die wichtigen Querungsstellen sind sicher auszugestalten. 
• Die Habüelstrasse wird als überkommunale Veloachse konzipiert. 
• Dem Übergang vom öffentlichen zum privaten Raum wird vermehrt Beachtung geschenkt. 

 
Massnahmenoptionen  • Netze im kommunalen Richtplan festlegen. 

• Fusswegrechte und Wegflächen sichern. 
• Strassen entsprechend Sanierungsbedarf umgestalten sowie das Fuss- und Velowegnetz in Etappen 

ausbauen.   
• Standards zur Ausgestaltung von sicheren Fussgängerquerungen erarbeiten. 
• Vorhandenen Baulinien aufheben oder mit gestalterischen Vorgaben ergänzen.   
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  5.2 Mit Strassenraumgestaltung angemessene Fahrgeschwindigkeiten sicherstellen 

 
 

 
Sichtfeld bei 50km/h 
 

 
Sichtfeld bei Tempo 30 
 

 
Reaktions- und Bremsweg 
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Ausgangslage  Auf den meisten Strassen gilt heute generell Tempo 50. Die Gemeinde strebt keine flächendeckende 
Verkehrsberuhigung mit Tempo 30 Zonen an. Hingegen soll das Erscheinungsbild der Strassen dazu beitragen, 
dass entsprechend der Netzfunktion angemessene Fahrgeschwindigkeiten eingehalten werden.   

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Die Ortseingänge sind im Strassenraum gestalterisch zu akzentuieren (z.B mit Eingangstor).  
• Es sind Grundsätze zur Sicherstellung der anvisierten Zielgeschwindigkeiten zu verankern.  
• Im Bereich Humrigen und Schulhausstrasse sind Langsamverkehrszonen umzusetzen. 
• Im Rahmen von anstehenden Strassensanierungsprojekten wird die Dimensionierung der vorhandenen 

Strassenquerschnitte überprüft und gegebenenfalls den Zielgeschwindigkeiten angepasst. 
 
Massnahmenoptionen  • Grundsätze zu den anvisierten Zielgeschwindigkeiten und zum Erscheinungsbild der Strassen im kommunalen 

Richtplan Verkehr verankern. 
• Prioriäten zur Strassenraumaufwertung in Abstimmung auf den Sanierungsbedarf von Strassen und 

Werkleitungen festlegen.  
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  5.3 Langsamverkehrsnetz ergänzen und sicher ausgestalten 
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Ausgangslage  Herrliberg weist heute bereits ein dichtes und attraktives Fusswegnetz auf. Zahlreiche Wege sind jedoch nicht 
rechtlich gesichert. Um diese langfristig zu sichern, ist die Aufnahme der fehlenden Fusswege in den 
kommunalen Verkehrsplan anzustreben. Zudem weisen die Querverbindungen Lücken auf, die es zu 
schliessen gilt. Als übergeordneter Fuss- und Wanderweg führt der Panoramaweg am nord-westlichen 
Siedlungsrand von Herrliberg vorbei und bildet eine attraktive Route im Naherholungsraum. Ergänzend dazu 
sollen drei attraktive kommunale Hauptverbindungen geschaffen werden.  

Parallel zu den Fusswegen ist ebenso das Veloangebot weiter zu stärken. Hier wird der Fokus auf die 
angedachte regionale Route 66 gelegt, die entlang der Habüelstrasse geführt wird.  

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Die Fuss- und Veloweglücken sind zu schliessen und wichtige Querungsstellen werden sicher ausgestaltet. 
• Es werden drei neue attraktive Hauptverbindungen angelegt: 

- Kombination aus See- und Höhenweg als Verbindungsachse von der Schipf zum Bahnhof Herrliberg/Feld 
- Tobelweg entlang des Rossbachs, der vom Zentrum zum Panoramaweg führt 
- Fussweg entlang einem parkartigen Freiraum längs dem Büelhältlibachs 

• Die Habüelstrasse wird als überkommunale Veloachse konzipiert und entlang der Forchstrasse wird eine 
durchgehende Veloverbindung geschaffen. 

 
Handlungsfelder  • Netzergänzungen planerisch sichern (Kommunaler Verkehrsplan) 

• Seeweg / Höhenweg als Pendant zum Panoramaweg anlegen und Tobelweg als Verbindungsglied zum 
Panoramaweg ausbauen 

• Bauliche und gestalterische Massnahmen im Rahmen von Strassenprojekten umsetzen 
• Umgestaltung mit Fokus Velofahrer auf der Habüelstrasse prüfen 
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  5.4 Attraktive Bushaltestellen schaffen 
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Ausgangslage  Herrliberg ist gut mit dem öffentlichen Verkehr erschlossen. Defizite bestehen im Bereich der Ausstattung der Bus-
haltestellen, die heute nicht behindertengerecht ausgebaut sind und über keinen Witterungsschutz verfügen.  

 
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Im Zentrum wird die Lage der Bushaltestellen optimiert. 
• Die wichtigsten Bushaltestellen von Herrliberg werden niveaufrei zugänglich ausgestaltet und zweckmässig 

ausgestattet.  
•  Die stark frequentierten Haltestellen erhalten einen Witterungsschutz.  

 
Handlungsfelder  • Konzept zum Komfort und Ausstattung der Bushaltestellen erarbeiten 

• Konzept in Etappen umsetzen  
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  6. Ver- und Entsorgung 
  6.1 Infrastruktur bedarfsgerecht ausbauen 
Massnahmen siehe GWP 
und GEP 

 Der Ausbaubedarf ist im Generellen Wasserversorgungsprojekt (GWP) und im Generellen Entwässerungsplan 
(GEP) beschrieben und nach Ausbauprioritäten festgelegt. An dieser Stelle wird auf die entsprechenden Dokumente 
verwiesen.  
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  6.2 Nachhaltige Energienutzung sicherstellen 
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Ausgangslage  Die Gemeinde Herrliberg nimmt in Energiefragen bereits heute eine aktive Rolle ein. Unter anderem ist das 
Elektrizitätswerk von Herrliberg eines der ersten Elektrizitätswerke der Schweiz, das ausschliesslich ökozertifizierter 
Strom im Grundangebot führt. Aktuell wird der Aufbau eines Nahwärmeverbunds im Zentrumsgebiet vorangetrieben. 
Ein grosses Potenzial besteht überdies in der Nutzung der Erdwärme und Sonnenenergie. 

   
Strategie mit  
Blick auf 2030 

 • Die Werke führen ihr Engagement zur Förderung von nachhaltigen Stromprodukten fort. 
• Der Nahwärmeverbund im Zentrum wird umgesetzt und die Anschlussdichte wird in etappen erhöht.  
• Die Abhängigkeit von fossilen Energieträgern im Gebäudebereich wird reduziert. 
• Der Anteil erneuerbarer Energie am Energiebedarf der Gebäude soll 2030 mindestens 30% betragen.  

   
Handlungsfelder  • Energieplan erarbeiten  

• Energiezonen in der BZO prüfen 
• Konzept Nahwärmeverbund umsetzten und schrittweise Erweiterung des Verbundes überprüfen 
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  7. Gesamtkonzept 
Zusammenzug Entwicklungsleitbild 
Gesamtkonzept, für Legende und 
Details siehe Plan Gesamtkonzept 
Massstab 1:5'000 
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  8. Aktionsplan 
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